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Lisel Bruggmann. Not macht
erfinderisch. Erzählungen. Unionsverlag
Zürich. 1980.

Die Erzählungen von Lisel Bruggmann
enthalten in den 50er Jahren entstandene
Jugenderinnerungen und das Romanfragment

'Das stärkere Geschlecht'.
Die Autorin beschreibt die sozialen und

politischen Spannungsfelder, unter denen
sie während des 1. Weltkrieges in der
Schweiz aufgewachsen ist: Die soziale
Ächtung eines Arbeitermädchens, dessen
Familie durch die Trunksucht des
deutschen Vaters verarmt; der Abbruch ihrer
Ausbildung, weil sie als Ausländerin keine

Stipendien bekam; Arbeit in der
Fabrik, dann als Kellnerin und Dienstmädchen

und ihr Weg in die Arbeiterbewegung.

"Elsa", die Heldin des autobiographischen

Romanfragments, nimmt, nachdem

ihr tyrannischer Vater zur deutschen
Reichswehr musste, nun ihr Leben selbst
in die Hand und lässt sich nicht mehr so
leicht täuschen oder demütigen; auch vom

fortschrittlichen Genossen nicht, der aber
gegenüber seiner Familie den Hausherrn
spielt. Sie wehrt sich gegen kleine und
grosse Ungerechtigkeiten, lernt
Enttäuschungen zu ertragen, ohne sich jedoch
beugen zu lassen.

Es werden keine sensationellen Ereignisse

beschrieben, sondern Alltag, der
durch die Ehrlichkeit der Autorin aber
faszinierend und beeindruckend dargestellt

ist.

Gerd Brantenberg. Die Töchter Ega-
lias. Ein Roman über den Kampf
der Geschlechter. Aus dem
Norwegischen von Elke Radicke. Berlin
1979. DM 19.80.

Mit diesem satirischen Roman, der die
Frauengesellschaft in Egalia beschreibt,
kritisiert die Norwegerin Gerd Brantenberg

unsere patriarchalische Gesellschaft
auf höchst amüsante Weise.

In Egalia sind die Geschlechterrollen
entsprechend den "natürlichen" Begabun¬

gen und Talenten von Mann und Frau
aufgeteilt. Da Männer keine Kinder gebären

können, haben sie auch nicht viel zu
sagen. Sie sorgen für den Haushalt und die
Kinder, müssen schön mollig und jugendlich

sein, tragen schamhaft einen PH. Zu
Ehren der Frauen, die das Leben geben
und die Familie ernähren, finden jährliche
Menstruationsspiele statt. Bei der Geburt
eines Kindes sind die Freundinnen und
Verwandten der Gebärenden anwesend
und unterstützen und feiern sie mit
Gesängen und "Hoch!"-Rufen.

Diese "Frauschaft" wiederspiegelt sich
auch in der Sprache; konsequent bis zum
Whisky "Johanna Walker".

Der Held des Romans ist Petronius,
dem seine Unterdrückung bewusst wird
und sich für die Befreiung der Männer
engagiert.

Dieser Roman ist nicht eine einfache
.Umkehrung der Geschlechtsrollen,
sondern sprüht vor witzigen, aber auch zum
Nachdenken anregenden Ideen.

Barbara

Buch
be

Hedi Wyss

KEINE
"-HAND

FREI

Hedy Wyss, 1940 in Bern geboren, lebt
mit ihrem Sohn in der Nähe von Zürich.
Seit 1969 arbeitet sie als Journalistin und
Buchautorin (Das rosarote mädchenbuch,
Rotstrumpf, I, II und III. Welt hinter
Glas.)

Sprech
Ihr erster Roman, "Kerne Hand frei"

handelt in einem Dorf, wo Ursula mit
ihren zwei Kindern und ihrem Mann in
einem, anfänglich idyllisch erscheinenden
Haus mit Garten lebt. Die Entfremdung
von ihrem Mann, von der Berufs- und
Erwachsenenwelt; die Ängste, Bedürfnisse
und Wünsche einer nicht berufstätigen
Frau mit Kindern, der schweizerische Alltag:

die Supermarktwelt, überfüllte
Kindergärten, Zwänge in der Schule, gefährliche

Strassen und der unerträgliche
Fluglärm, wird von Hedi Wyss sehr intensiv
beschrieben. Ursula beginnt sich über die
Welt ihrer Kinder zu politisieren. Zusammen

mit anderen Frauen wehrt sie sich
gegen die teilnahmslose Umwelt. Ursula
auf der Suche nach ihrer Identität, und
ihr Mann, der Berufskarriere machen will,
heben sich immer mehr auseinander, bis
es zur Trennung kommt. Es lohnt sich
dieses Buch zu lesen, es ist eindrücklich
an Gefühlen und Stimmungen und sehr
spannend geschrieben.
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UnAula iAt HauAfnau-Mutten,
Ait wohnt tlwaA auAAtnhalb
den Stadt, in den Ait findhen
auf dm Büno anb titele. Sit
pnobient daA ' Eigtntiickt' zu
itbtn, daA helAAt ihnen Kin-
dtnn dat> mitzugeben, woa Ait
und ihn. Mann aiA gut und nichtig

tAkanntcn. Vit poAitiven
und negativen Gefühlt, dit
Ait in den Beziehung zu ihntn
Kindenn, ihntm Mann, dtn.
Umwelt enlebt, Ait wtndtn von
dtn. Autonin auf tint Ant bt-
Achnitbtn, dit mich Aofont
völlig gegangen nahm. Sit
btAchnelbt dtn TagtAablauf
mit dtn KindtAn, daA Einkaufen

im SuptA-MaAkl, KindtA-
ganltn- und Schulpnobltmt.
leben UnAulaA Fntudt, Zweifel,
Schuldgefühle, wie Ait danüb-
tn mit den Fntundin Apnicht,
und mit ihntm Mann, von dem

Ait Aich imrntn mthn entfnem-
det.
Ich glaubt, auch fün Fnautn,
die [noch] keine Kinden haben,
iAt die Stimmung Apünban, die
biA im Vtlail Atlmmt.

Anna
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